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Politische Umschau: 


2 Oktober 1941 


Der naive Stalin 


(Von unserer Berliner Schriftleitung) 


Mit einem gewiſſen Augenzwinkern kommen ; 
tiert die europäiſche Preſſe die Rede Chur⸗ 
chills, die ſowohl inhaltlich wie formell ein 
Novum in der Chronik Churchillſcher Reden 
darſtellt. Inhaltlich deshalb, weil fe fo jehr 
von Peſſimismus trieft, daß jene für 
die innerpolitiſchen Verhältniſſe unmittelbar 
nachher hinzugefügten optimiſtiſchen Phraſen 
den Kern der Hoffnungsloſigkeit nicht mehr zu 
übertünchen ſcheinen. Die europäiſche Preſſe 
legt ſich nunmehr mit Recht die Fra vor: 
Was denn eigentlich hinter dieſem ſonderbaren 
Schauſpiel eines bunten Zwielichtes ſtünde. Die 
Antwort iſt nicht ſchwer zu finden, wenn man 
die Pole der engliſchen Politik in dieſen Tagen 
betrachte, die Moskauer Konferenz, 
die Vernichtungsſchlacht um Kiew 
und — die Hilferufe Stalins und Jeines 
Botſchafters in London, des Herrn Maiſky. 
Unter dieſem Geſichtspunkt iſt die Churchill⸗Rede 
die Antwort auf all die Fragen, die man ſich in 
Moskau, in Waſhington und nicht zuletzt in der 
engliſchen Bevölkerung geſtellt hat, die Frage 
nämlich: läßt England wie in der ganzen Ge⸗ 
ſchichte dieſes Krieges ſeinen neuen ſo viel ge⸗ 
prieſenen Bundesgenoſſen wieder einmal im 
Stich? Iſt Stalin ein neuer Kandidat für das 
engliſche Wachsfiguren⸗Kabinett ſeiner in den 
Tod gejagten Länder, ahnt Stalin dieſen neuen 
Verrat Englands und ſchreit er deshalb ſo ſehr 
in die Welt nach Hilfe und Rettung vor dem 
bevorſtehenden Untergange? 

Nach der Rede Churchills iſt es nicht mehr 
notwendig, daß ſich der rote Zax ſein Gehir 
mit derartigen Gedanken abquält. Churchill 
ſelbſt hat die Antwort erteilt. Er jammert, 
England hätte niemals ein Heer 
gehabt, das zahlenmäßig mit den 
Armeen des Kontinents hätte ver 
glichen werden können. Er jammert, 
daß England bei Ausbruch des Krieges militä⸗ 
riſch ein unbedeutender Faktor geweſen wäre. 
Deshalb wäre England nicht in der Lage, 
Mächten des Kontinents zu helfen. Churchill 
ſchiebt, wie ſchon vorher ſeine Preſſe in Lon; 
don, das unmögliche Transportpro⸗ 
blem vor und weiſt mit unübertrefflichem Zy⸗ 
nismus auf die Landkarte hin, die jeden ein⸗ 
ſichtigen Menſchen von der Wahrheit dieſer 
Worte überzeugen müſſe. Dieſe Bemerkungen 
laſſen aus dem löchrigen Schafspelz unſchwer 
den engliſchen Leu erkennen. Wie man aus 
intereſſanten Quellen, die London naheſtehen 
müſſen, erfährt, hat Stalin von den Engländern 
klipp und klar die Entſendung eines 
engliſchen Expeditionskorps zur 
Unterſtützung der ſowjetruſſiſchen Truppen ver⸗ 
langt. Stalin, der naive Georgier, hat anſchei⸗ 
nend wirklich geglaubt, daß die engliſchen Ver⸗ 
rätereien an den in den Krieg gehetzten Völkern 
Europas nur ein gefälſchtes Vorſpiel des eng⸗ 
liſchen Charakters geweſen wären. Vieſe kind⸗ 
liche Meinung des Kreml⸗Diktators hat nun 
Churchill ſelbſt eindeutig korrigiert. Die Juden 
um Stalin im Kreml werden doch hoffentlich 
nicht all die feinnaſigen Eigenſchaften ihrer Ge⸗ 
noſſen in London verloren haben. Sonſt müſſen 
ſie ihrem Schützling Stalin ſagen: Väterchen, 
das Marſchlied der engliſchen Soldaten heißt: 
Weit iſt der Weg nach London. Warum ſoll 
nicht auch fein weit der Weg nach Moskau... 

Wir ſind nicht dazu berufen, Tröſter Stalins 
in dieſer für ihn ſicherlich ſchweren Stunde zu 
ſein. Dieſen Troſt hat Herr Churchill ſelbſt nach 
Moskau geſchickt. Er führt dort den Herren vom 
Kreml ein wunderſchönes, mit Kaviar garniertes 
Theater auf, die Sachverſtändigen Englands fal⸗ 
ten bei den Sitzungen ihre Stirn und tun ſo, als 
ob fie ernſtlich darüber nachdächten, wie Mos ⸗ 
kau Hilfe gebracht werden könnte. Dieſes Thea⸗ 
ter wurde aber nicht logiſch durch⸗ und weiter⸗ 
geführt. Churchill platzte mit ſeiner Rede, da⸗ 
zwiſchen, vielleicht nicht ſo ſehr deshalb, weil er 
keinen Pfennig mehr auf die Chance der So⸗ 
wietunion ſetzt, ſondern er konnte dieſen Regie⸗ 
fehler um fo leichter riskieren, als er durch ſeine 
redneriſchen Phraſen der inneren Oppoſition in 
England den Mund für einige Zeit ſtopfen 
konnte. Alles, was Churchill ſonſt in ſeiner Rede 
vorbrachte, iſt nichts anderes als brüchiger 
Aufputz. Der Stenograph im Kreml hätte ſich 
ſein mühſames Amt ſehr leicht machen können, 
wenn er ſeinem Herren und Gebieter den Sinn 
der Reden Churchills in den Worten vorgelegt 
hätte: England kann unſeren Wunſch nach Ent⸗ 
ſendung eines Expeditionskorps nicht erfüllen. 
Er hätte auch hinzufügen können, es iſt leichter, 
Bankräuber in Tiflis zu ſein, als mit Chur⸗ 
chill politiſche Karten zu miſchen. 

Fehlt nur noch, daß wir erwähnen, wie 
Rooſevelt ſich aus der Klemme 
ieht. Auch in ſeinem Lande ſtellt ſich die 
— immer dringender auf: Ja, was iſt denn 
eigentlich mit der viel erörterten Sowjethilfe? 
Rooſevelt antwortet: Fifty — fifty. Dollars nur 
gegen Menſchen. Falls nicht genügend Menſchen 
mehr da ſind, die ſich für Rooſevelt u. ſeinen 
engliſchen Schützling vor deutſche Kanonen ſtellen, 
auch keine Dollars. Er beginnt zu rechnen. Dieſe 
klaſſiſche Feſtſtellung ſetzt den i⸗Punkt auf die 
Churchill⸗Rede. 


Finnen eroberten Petroskoi, die Hauptstadt Ostkareliens 


92000 Gefangene im Mittelfektor 
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In der Jeit vom 6. Auguft bis 27. September Sowjets flüchten in die Türkei 


Berlin, 1. Oktober 1941. (li) 

Während der Vorbereitung und während 
des Ablaufs der rieſigen Umfaffungsſchlacht oſt⸗ 
wärts Kiew, die allein an Gefangenen 665 000 
Mann einbrachte, fanden auch an den ande⸗ 
ren Frontabſchnitten im Diten erfolg⸗ 
reiche Kämpfe ſtatt. Auch dieſe Einzeftämpfe 
verliefen mit der vorgeſehenen Planmäßigkeit. 
So wurden im mittleren Frontab⸗ 
ſchnitt allein bei örtlichen Kämpfen Kampf⸗ 
handlungen vom 6. Auguſt bis 27. September 
91 752 Sowjetſoldaten als Gefangene einge⸗ 
bracht. Damit haben dieſe Einzelkämpfe in 
ihrer Auswirkung ein Ausmaß erreicht, das an 
die Ereigniſſe der Schlacht von Tannenberg 
herankommt. Die Beutezahlen aus dieſen Kämp⸗ 
fen unterſtreichen eindrucksvoll die im mittleren 
Abſchnitt erzielten Erfolge. Es fielen in der an⸗ 

egebenen = 1044 Sowjetpanzer und 302 Ge⸗ 
chütze den deutſchen Truppen in die Hände. 

eutſche Kampf⸗ und Schlachtflieger dran⸗ 
den im mittleren Kampfabſchnitt in 
as Hinterland der Sowjets vor und bekämpften 
mit großem Erfolg Eiſenbahnlinien und Nach⸗ 
ſchubſtraßen der Sowjets. 

Schwere deutſche Artillerie beſchoß im Laufe 
des 30. 9. mit guter Wirkung wichtige Induſtrie⸗ 
anlagen in Leningrad. 

Im ſüdlichen Kampfabſchnitt grif⸗ 


Die Einnahme 
Hervorragende ſoldatiſche 
Helſinki, 1. Oktober 1941. (li) 

Die Hauptftadt Oſtkareliens Pelroskoi iſt 
Mittwoch früh von finniſchen Truppen, die von 
mehreren Seiten auf die Stadt vordrangen, er⸗ 
obert worden. In Finnland herrſcht über dieſen 
großen u 0 ungeheurer Jubel und helſinki 
beginnt auf Grund dieſes Ereigniſſes zu flaggen. 

An dem Ufer des Ladoga⸗Sees ſüdoſtwärts 
Schlüſſelburg unternahmen die Bolſchewiſten 
am 30. 9. eee Die ſowjetiſchen 
Unternehmungen wurden jedoch von den Sol⸗ 
daten der hier eingeſetzten deutſchen Divifion 
rechtzeitig erkannt und vereitelt. Die Bolſchewi⸗ 
ſten wurden mit ſchweren Verluſten abgewieſen. 

Die Einnahme der oſtkareliſchen Hauptſtadt 
durch die finniſchen Truppen iſt mit hervorra⸗ 
genden ſoldatiſchen Leiſtungen der Finnen ver⸗ 
bunden. Die Operationen, die der Einſchließung 
und Vernichtung ſtarker ſowjetiſcher Kräfte vor⸗ 
ausgingen, wurden in überaus ſchwieri⸗ 

em Gelände und gegen äußerſt zähen Wi⸗ 
derſtand der Bolſchewiſten durchgeführt. In dem 
von zahlreichen Flußläufen durchzogenen Wald⸗ 
und Seengebiet um Petroskoi kämpften ſich die 
finniſchen Truppen vor und bewieſen in zahl⸗ 
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1 deutſche Kampfflugzeuge einen bedeutenden 
owjetiſchen Bahnhof mit großem Erfolg an und 
ſetzten Gebäude und zahlreiche Eiſenbahnanlagen 
durch Bombenvolltreffer in Brand. Sehr ſtarke 
Kräfte der deutſchen Luftwaffe wurden im glei⸗ 
chen Kampfabſchnitt wieder zur Unterſtützung 
der Heeresoperationen eingeſetzt. 


Wachſender Verfall der Sowjel⸗ 
Armee 


(Von unserem Budapester Vertreter) 


bö. Budapeſt, 2. Oktober 1941. 
Die türkiſche Preſſe befaßt ſich in Leitarti⸗ 
keln mit der Lage der Sowjets an der Oſtfront. 
Das Blatt „Cumhuryet“ ſchreibt, daß wohl nie⸗ 
mand mehr über die Zukunft der Sowjet⸗Armee 
im Zweifel ſein könnte. Hierfür ſorgten allein 
ſchon die verzweifelten Hilferufe der Sowjets 
in Moskau um engliſche und amerikaniſche Un⸗ 
terſtützung. Die Sowjets könnten nur noch durch 
ein Wunder errettet werden, aber nicht mehr 
durch Waffen und Kraft. Die in letzter Zeit ſich 
mehrenden Überläufer ſowjetiſcher Soldaten 
auf türkiſches Gebiet gäben ebenfalls Raum zu 
N Kombinationen. Der Verfall 
in der ſowjetiſchen Armee müſſe 
größer ſein, als die Welt vielleicht 
ahne. 


von petroskoi 


Leiſtungen der Finnen 


loſen Einzelkämpfen ihrer Soldaten Überlegen⸗ 
heit über die Bolſchewiſten. 

Bereits in den erſten Septembertagen er⸗ 
reichten die Finnen den Swir Steuß Petroskoi 
und brachten mehrere wichtige Straßenkreuzun⸗ 
gen in ihre Hand. An den Ufern des Swir ent⸗ 
ang drängten ſie die Bolſchewiſten in harten 
Kämpfen weiter nach Oſten und nach Norden 
auf Petroskoi zurück. Mitte September waren 
die in dieſem Raum ſtehenden ſowjetiſchen 
Streitkräfte ſchwer angeſchlagen und hatten 
roße Mengen ihres Kriegsmaterials verloren. 
Zugleich eroberten die Finnen die Straße zwi⸗ 
ſchen Aunus und Teru. 

Am 18. 9. begann die großangelegte finniſche 
Offenſive gegen Petroskoi von Süden her ent» 
lang der Murmanſkbahn. Andere finniſche Ver⸗ 
bände drangen von Weſten her aus dem Raum 
von Teru auf die oſtkareliſche Hauptſtadt vor. 
In heftigen und immer wiederholten Gegenan⸗ 
griffen verſuchten die Bolſchewiſten das ſtändige 

ordringen der Finnen aufzuhalten. Der Ring 
um die Bolſchewiſten wurde jedoch immer enger 
ezogen. In den letzten Septembertagen war 
ie Einſchließung der Bolſchewiſten vollendet. In 
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Aus verschiedenen OKW- 
Berichten der letzten Tage 
und anderen Meldungen 
ging hervor, dass an der 
ägyptisch-libyschen Grenze 
die Stagnation der deut- 
schen und italienischen, wie 
auch der britischen Verbän- 
de sich aufzulösen und lang- 
sam in Vorbereitungen zur 
Aufnahme einer bewegliche- 
ren Kriegsführung zu mün- 
den scheint. Hierfür waren 
hauptsächlich die Bedingun- 
gen der Witterung bestim- 
mend. Während der Som- 
mermonate herrschten in 
Aegypten Temperaturen bis 
zu 50 Grad. In den nächsten 
Wochen jedoch mildern sie 
sich bis zu jenem Stande des 
Thermometers, der etwa 
dem mitteleuropäischen 
Sommer entspricht und die 
Kampfkraft des europäi- 
schen Soldaten sich wieder 
voll entfalten lässt. Zu dieser 
Zeit startete im vorigen Jah- 
re Marschall Groziani seine 
Septemberoffensive, die zu- 
nächst zur Zerschlagung der 
7. britischen Panzer-Brigade 
führte. Die Tatsache, dass 
England in seinen riesigen 
afrikanischen Räumen inzwi- 
schen Vorbereitungen zu ei- 
ner grösseren Operation ge- 
troffen hatte, welche be- 
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Zu den letzten Vormittags 
In formationen: 


Winterfeldzug 
In Afrika 


greiflicherweise in ihrem 
wirklichen Ausmass den Ita- 
lienern verborgen geblieben 
waren, liessen Grazianis Er- 
folg nicht von Dauer sein. 
Einer der Hauptirrtümer der 
Italiener, der von ihnen auch 
freimütig zugegeben wird, 
war die Fehlspekulation, 
dass schwere Panzer für 
Wöüstenoperationen nicht zu 


gebrauchen seien. England 
aber hatte seine grosse 
Orientarmee, die den Auf- 


trag zur Zerschlagung Ita- 
liens.im Winter 1940/41 hat- 
te, mit einer bedeutenden 
Zahl schwerer Panzer ausge- 
rüstet. Vor ihnen mussten die 
Italiener den Rückzug an- 
treten, solange bis das ein- 
zige geeignete Gegenmittel 
gegen die schweren Wöüsten- 
tanks der Briten, nämlich 
ebenfalls schwere Panzer 
und Stukas, zur Stelle Wo- 
ren. In deren schneller Be- 
reitstellung offenborte sich 
erstmalig die glänzende Au- 


tomatik des deutsch-italieni- 
schen Waffenbündnisses. Die 
Märzoffensive unter Führung 
des deutschen Generals 
Rommel führte dann in- 
nerhalb weniger Tage zum 
Gewinn der seitdem mit 
steigendem Erfolg verteidig- 
ten hervorragenden Aus- 
gangsstellungen, welche die 
deutsch-italienischen Trup- 
pen noch jetzt innehaben. 
Der Londoner „Daily Tele- 
graph" kündigt nunmehr 
neue englische Vorbereitun- 
gen für einen Winterfeldzug 
in Nordafrika an. Dieser 
Aufsatz warnt seine Leser 
vor jedem Optimismus und 
lässt die Befürchtung erken- 
nen, dass die Achse die Ab- 
sicht hegen könnte, den 
grossen Vorteil ihrer kürze- 
ren Verbindungswege auszu- 
nutzen und England auch in 
Nordafrika bald vor neue 
Ueberraschungen zu stellen. 
Demgegenüber stände eine 
etwaige englische Offensive 
nach Libyen angesichts der 
zahlreichen Aegypten flan- 
kierenden deutschen Flug- 
zeugstützpunkte unter gänz- 
lich anderem Zeichen als im 
vorigen Jahre, zumal mit der 
furchtbaren deutschen Dro- 
hung. am Kaukasus im Rük- 
ken. 
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den frühen Morgenſtunden des 1. Oktober dran⸗ 
gen die erſten finniſchen Truppen in Petroskoi 
ein. In hartem und blutigem Häuſer⸗ und Stra⸗ 
8 wurde Stadtteil nach Stadtteil von 
en Sowjets geſäubert. Einzelne finniſche Stoß⸗ 
trupps kämpften ſich gegen das Rathaus von 
Petroskoi vor und hißten in den Mittagsſtunden 
des 1. Oktobers die finniſche Flagge. 

Die amtliche Mitteilung von der Einnahme 
Petroskoi durch finniſche Truppen rief am Mitt⸗ 
woch in der finniſchen Hauptſtadt große Senſa⸗ 
tion hervor. Die Gebäude legten Flaggenſchmuck 
an. 

In der Preſſe drückt ſich der großartige Erfolg 
in rieſigen Ueberſchriften aus, in denen die raſche 
Brechung des bolſchewiſtiſchen Widerſtandes und 
die Verwirrung unter den Sowjets beſonders 
hervorgehoben wird. Die Zeitungen ſind voll von 
Abbildungen aus der Hauptſtadt Oſtkareliens und 
bringen Einzelberichte über die Entwicklung und 
Bedeutung der Stadt Petroskoi. 


Todesurteil gegen Elias 


Wegen Jeindbegünſtigung und Vorbereitung 
zum Hochverrat. 
Prag 2. Oktober 1941. (ie) 

Der erſte Senat des deufihen Volksgerichts⸗ 
9 — hat in der am Mittwoch in Prag abge- 
altenen Hauptverhandlung unter Vorſitz des 
Präſidenten des Volksgerichtshofes Dr. 
Thierack den früheren Vorſitzenden der Pro- 
kektoratsregierung, Alois Elias, wegen Feind- 
begünſtigung und Vorbereitung zum 
Hochverrat zum Tode verurteill. Gleich- 
zeitig wurde FR Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechle auf Lebenszeit und auf Einziehung 
ſeines Vermögens erkannt. 

Die Anklage vertrat der Leiter der Staats⸗ 
polizeiſtelle Prag, ⸗Oberſturmbannführer Ober⸗ 
regierungsrat Dr. Geſchke. 

Elias, der ſich auch in ſeinem Schlußwort 
als ſchuldig bekannte, erklärte, er ſei zu⸗ 
tieſſt davon überzeugt, daß das tſchechi⸗ 
ſche Volk aus a wirt 
ſchaftlichen und ſozialen Gründen 
nur im Rahmen des Großdeutſchen 
Reiches einer glücklichen Zukunft 
entgegenſehen könne. Er hoffe, ſo er⸗ 
klärte Elias abſchließend, ſeine Verurteilun 
möge dazu beitragen, daß das tſchechiſche Vol 
ſich endlich von Irrkümern und Illuſionen frei 
machen und auf den rechten Weg gelangen 
möge. 

Der Hauptverhandlung des Volksgerichts⸗ 
hofes wohnten Vertreter der deutſchen und 
tſchechiſchen Preſſe bei. 


Aus dem Wortlaut 
der CThurchill-Rede 


Zur beſſeren Information geben wir im 
folgenden die wichtigſten Stellen der Rede 
Churchills vor dem Unterhaus, die wir ſchon 
geſtern ausführlich beſprachen, im Wortlaut 
wieder, da die kläglichen Wendungen, mit de⸗ 
Fa Churchill ſich ausdrückt, überaus intereffant 
ind: 

„Es iſt kein Grund vorhanden über die be⸗ 
trächtlichen Erfolge Englands vorzeitig zu ju⸗ 
beln. Ich habe auch keine zuverſichtlichen 
Prophezeiungen zu machen, da man erwarten 
muß, daß die feindliche Kriegsführung auf dem 
Waſſer und in der Luft weiter verſtärkt wird.“ 

„Ich beabſichtige“, ſo ſagte Churchill weiter⸗ 
„das Verfahren, Schiffsverluſte zu verſchwei⸗ 
gen, fortzuſetzen“. 

„Wir ſind aus dem Abgrund der Gefahr 
auf ein breiteres Plateau herausgeklettert, und 
ſehen den ſchwierigen und gefährlichen Weg. 
den wir gehen müſſen, vor uns. Mehr kann 
ich nicht ſagen, das Haus würde mir ſicherlich 
einen Vorwurf machen, wenn ich aus Unklug⸗ 
heit oder um intereſſant zu erſcheinen, irgend⸗ 
etwas ſagen würde, was ſich nachträglich als 
ſchädlich herausſtellen würde“. 

„Wir ſind vollſtändig im Unklaren darüber, 
was Deutſchland zu kun beabſichtigt. Es hat die 
Möglichkeit, das Schwergewicht ſeines kriege⸗ 
riſchen Einſatzes jederzeit zu verlegen. Es hat 
Diviſionen und Waffen genug. Deutſchland hält 
die Initiative in der hand. Wir haben nicht 
die Macht, ihm dieſe Initiative zu nehmen“. 
Churchill kommt dann auf das für ihn pein⸗ 
liche Thema der Somjethilfe zu ſprechen: „Die 
britiſche Regierung will garantieren für monat⸗ 
liche Waffenlieferungen. Man muß aber bei 
dieſen Lieferungen die Zufälle des Krieges be⸗ 
rückſichtigen. Es handelt ſich nämlich nicht nur 
um die Herſtellung von Waffen, es muß auch 


„Thorner Freiheit“ 


Donnerstag, 2. Oktober 1941. Seite 2. 


der Transport und der Empfang organiſtert 
werden und es iſt durchaus möglich, daß nicht 
Englands guter Wille und ſeine Gebefreudig ⸗ 
keit, 19 die Transporte der hindernde Fak⸗ 
tor iſt!“ 

„Die Beſetzung Irans ift eine der erfolg⸗ 
reichſten und beſtdurchgsführten Maßnahmen, 
die England je getroffen hat, aber ich kann dem 
Haus keinerlei Hoffnungen machen und erſt 
recht keine Garantien geben. Der kommende 
Winter gibt keine Ausſicht darauf, daß der 
deutſche Druck auf die Sowjetunion abge 
ſchwächt würde. Winter und Nebel bringen 
neue Gefahren und neue ſicherlich heftigere 
Kämpfe ſtehen bevor.“ 


* 
Churchill muß Londoner Rund- 
funklüge richtigſtellen! 

Kairo iſt gar nicht bombardiert worden 

Berlin, 1. Oktober 1941. (ie) 
Nun mußte ſogar der prominenteſte britiſche 
Lügner ſein Lügenminiſterium der Lüge zeigen. 
Churchill nämlich mußte in ſeiner Unterhaus⸗ 
rede am Dienstag auf die Anfrage, weshalb die 


britiſche Luftwaffe nicht, wie angekündigt, Rom 
bombardierte, nachdem die Deutſchen auf Kairo 
Bomben geworfen hätten, antworten: „Kairo 
ift entgegen der Meldung des Lon⸗ 
doner Rundfunks I aa gar 
nicht bombardiert worden. Die deut⸗ 
ſchen Bomben trafen vielmehr nur militäriſche 
Poſten in der Umgebung“. 

Während die Unterhausmitglieder dieſes Ge⸗ 
ſtändnis mit „Heiterkeit“ aufnahmen, wollen 
wir es für künftige Lügenfälle im Gedächtnis 
behalten. 


Reguläre US A.-Truppen nach 
Island 
New Pork, 2. Oktober 1941. (ie) 
Aus Reykjavik meldet United Preß, daß der 
Kommandeur der USA.⸗Beſatzungsſtreitkräfte 
in Island, Generalmajor Boneſteel, be⸗ 
kanntgab, daß zur Verſtärkung der bereits in 
Island anweſenden Angehörigen des US A.⸗Ma⸗ 
rineforps nunmehr reguläre Truppen 
eingetroffen ſeien, deren Stärke nicht angege⸗ 
ben werde. 


Ein Irrtum der Bolschewisten: 


Sowjets glaubten, 


fie loyal erwarten / 


Berlin, 1. Oktober 1941. 

Im Stabsgebäude der 5. bolſchewiſtiſchen 
Armee in Luck wurde ein aufſchlußreicher Plan 
für die politiſche Sicherung der Armeeoperatio⸗ 
nen beim Angriff aufgefunden, der vom Chef der 
Abteilung für politiſche Propaganda der 5. 
Armee abgezeichnet iſt. Eine Zuſammenſtellung 
von Spionagenachrichten, die der Regierungs⸗ 
kommiſſar Uronow in Rowno am 8. Mai 1941 
abſchloß, bildet die Grundlage für die Anordnun⸗ 
gen des Armee⸗Propagandachefs, der auf ſeine 
Weiſe den in Vorbereitung befindlichen Angriff 
auf Deutſchland unterſtützen wollte. Wie ſieges⸗ 
bewußt er war, zeigt der Satz: „Im allgemeinen 
werden die Kampfhandlungen ſich auf dem Ge⸗ 
biet des Feindes abwickeln, und zwar unter für 
die Sowjetarmee günſtigen Bedingungen, beſon⸗ 
ders dort, wo die ukrainiſche und jüdiſche Bevöl⸗ 
kerung vorherrſcht (Bezirk Cholm und nördlich 
davon). Die Polen ſind gegenüber 
der Üd SSR. loyal geſtimmt. Ihre Lo⸗ 
ſung lautet: Beſſer Bolſchewiſten 
als Deutſche.“ Sr 

Die Ereigniffe, die dann am 22. Juni einſetz⸗ 


die Polen würden 
Neuer aufſchlußreicher Fund zur 
Kriegsvorbereikung der Sowjets 


ten, haben allerdings bewieſen, daß dieſe Rech⸗ 
nung falſch war. Nur das Verhalten der ukraini⸗ 
ſchen Juden hatte der Chef⸗Kommiſſar richtig 
eingeſchätzt. Der weitere Verlauf des Krieges 
muß ihn von Tag zu Tag mehr enttäuſcht haben, 
denn ſeinem Plane hatte er den Satz vorausge⸗ 
ſtellt: „Es iſt notwendig, dem Feind einen 
ſehr ſtarken, blitzartigen Schlag zu 
verſetzen, um die moraliſche Widerſtandskraft 
der Soldaten raſch zu erſchüttern, die im erſten 
Jahre des Krieges künſtlich erhoben worden iſt 
durch die erfolgreichen, blitzartigen Operationen 
auf den einzelnen Kriegsſchauplätzen (Polen, 
Norwegen, Dänemark, Holland, Belgien, Frank⸗ 
reich). 

Mag dieſer Plan nun auch durch die Geſchichte 
widerlegt ſein, ſo bleibt er doch ein neues Be⸗ 
weisſtück in der von Woche zu Woche ſtattlicher 
gewordenen Reihe von Belegen für die Vorberei⸗ 
tung eines Angriffskrieges der Sowjets gegen 
Deutſchland in der Zeit, in der die Moskauer Re⸗ 
gierung ſo tat, als wenn ſie ſich noch an den 1939 
abgeſchloſſenen Pakt hielt. 


Parade von vier neu aufgeſtellten 


Elite-Bataillonen vor Muſſolini 
Rom, 1. Oktober 1941. (li) 

Der Duce nahm am Mittwoch vormittag in 
Rom die Parade der vier neu aufgeſtellten 
Schwarzhemdenbataillone, die als dienſtliche 
Kennzeichnung den Buchſtaben „M“ (Anfangs⸗ 
buchſtaben von Muſſolini) erhalten haben und 
als Legionäre an den Feldzügen in Afrika, Spa⸗ 
nien und vor allem Griechenland teilnahmen, ab. 
Dieſe kampferprobte Truppe 25 kürzlich noch 
an beſonderen Ausbildungskurſen in Italien 
teilgenommen und bildet ſomit eine Eliteforma⸗ 
tion. Der Duce hielt anſchließend folgende kurze 
Anſprache an die Schwarzhemden: „Legio⸗ 
näre! Eure Bataillone werden heute, 1. Oktober, 
des XIX Jahres der faſchiſtiſchen Zeitrechnung 
in einer Atmoſphäre von Schlachten und Siegen 
aufgeſtellt. Von Euch und nur von Euch wird 
es abhängen, ob der Sieg in Eurer eiſernen 
Fauſt bleiben wird.“ 


Der von den Italienern zerſchlagene 
Geleitzug war für die Sowjets beſtimmt 
hn. Rom, 2. Oktober 1941. 
Eine Meldung aus Kairo beſagt, daß der von 
den Italienern jo hark mitgenommene engliſche 


Geleitzug, bei deſſen Verteidigung das Schlacht 
ſchiff „Nelſon“ beſchädigt wurde, mit Ariegsma- 
terial für die Somjets beladen war und nach dem 
Schwarzen Meer beſtimmt geweſen ſei. 


Ueber die Teilnahme des italieniſcher Expe⸗ 
ditionskorps an den Kämpfen im Südabſchnitt 
der Oſtfront meldet „Stefani“, daß die Vernich⸗ 
tung der eingekeſſelten 4 Sowjetdiviſionen bei⸗ 
nahe eine vollzogene Tatſache ſei. Die Zahl der 
Gefangenen, die das italieniſche Expeditionskorps 
machte, ſei auf 7000 geſtiegen. 


Erfolgreicher Verlauf der Angriffs- 


operationen ostwärts des Dnjepr 
Wieder Bomben auf Moskau — Schiffsbauzentrum Neweastle bombardiert 


Aus dem Führerhauptquartier, 1. Oktober 1941. (Hi) 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gab am Mittwoch bekannt: 

Die Angriffsoperatlonen ostwärts des 
Dnjepr verlaufen nach wie vor erfolgreich. 
Ostwärts Dnjepropetrowsk 
nahm eine Panzerdivision in überraschen- 
dem Vorstoß mehrere feindliche Batte- 
rien. Nördlich davon stieß eine andere 
Panzerdivision auf feindliche Panzer- 
kräfte und vernichtete 45 von 80 sowieti- 
schen Panzern. Der Rest wurde in die 
Flucht geschlagen. 

Kampfflugzeuge griiien in der Nacht 
zum 1. Oktober militärische Anlagen in 
Mos kau an. „ 

Im Kampf gegen Großbritan- 
nien bombardierte ein stärkerer Kampf- 
fliegerverband das Schiffsbauzentrum von 
Newcastle. In Dock- und Weritanla- 
gen entstanden zahlreiche Brände und 
starke Explosionen, Weitere Luftangriffe 
richteten sich gegen kriegswichtige Ein- 
richtungen an der britischen Ostküste und 
in Schottland. Ein Handelsschiff von 1500 
BRT. wurde versenkt, 

In Nordafrika griffen deutsche 
Kampfflugzeuge am 30. September mit gu- 
ter Wirkung britische Zeltlager bei To- 
bruk an. 

Britische Bomber warfen in der letz- 
ten Nacht Spreng- und Brandbomben auf 
Wohnviertel verschiedener Städte an der 
Deutschen Bucht und der Ost. 
seeküste, Die Zivilbevölkerung hatte 
Verluste an Toten und Verletzten, Mehrere 
Wohnhäuser wurden zerstört oder be- 
schädigt. Einzelne Flugzeuge, die Berlin 
anzugreifen versuchten, wurden zum Ab- 


drehen gezwungen. Nachtjäger, Flak- und 
Marineartillerie schossen drei feindliche 
Flugzeuge ab. 


Auch U-Boote griffen den 


britischen Geleitzug an 


Rom, 1. Oktober 1941. Ad 

Der italienische Wehrmachtbericht vom Mitt« 
woch hat folgenden Wortlaut: 

In Nordafrika bombardierten unsere Flug · 
zeuge erfolgreich Stellungen und Lager der Englän- 
der in Marsa Matruk. Deutsche Flugzeuge 
trafen ein feindliches, in Fahrt befindiiches Han- 
delsschiff mit Bomben und bombardierten die Ha- 
fenanlagen von Tobruk. Sie schossen außerdem 
eine Blenheim-Maschine ab, die einen Angriff auf 
eines unserer Handelsschiffe versuchte. Feindliche 
Flugzeuge unternahmen Einflüge auf Benghasi und 
Tripolis, wobei einige Straßen und Wohnhäuser be- 
schädigt wurden, Eines der angreifenden Flug- 
zeuge wurde in Tripolis brennend abgeschossen, 
ein anderes in Benghasi. 

In Ostafrika führten unsere Abteilungen 
mit Erfolg kühne Erkundungen zwischen den 
feindlichen Linien durch. 

Am Dienstag nachmittag wurde eine Formatien 
von sieben Jagdflugzeugen, die einen Flughafen 
auf Sizilien im Tiefflug angriff, von drei italieni- 
schen Jägern abgefangen, die ein feindliches Ftug - 
zeug abschossen, Der Pilot sprang mit dem Fall- 
schirm ins offene Meer auf der Höhe von Punta 
Scarania. Eines unserer Rotkreuz-Flugzeuge, das 
dorthin geschickt wurde, um den englischen Pilo- 
ten aufzunehmen, wurde von sieben Hurricanes an- 
gegriffen. Unsere Jagdabwehr griff unverzüglich 
ein, befreite das Sanitätsflugzeug und schoß zwei 
feindliche Flugzeuge brennend ab, 

Die englische Flotte hat nach den harten Schlä- 
gen, die ihr durch die im außerordentlichen Wehr- 
machtbericht gemeldete Aktion unserer Luftwaffe 
zugefügt worden waren, auf dem Rückweg nach 
Gibraltar neue Schäden durch unsere 
Unterseeboote erlitten, die in dem Meeres- 
teil, den die Handelsschiffe durchfahren mußten, 
operierten. Fünf unserer Unterseeboote gelang es, 
sie anzugreifen und mit Sicherheit zwei Ein- 
heiten zu torpedieren. 


— seen 


Gemeinſames Schickſal 
im germaniſchen Lebensraum 
Jutta Rüdiger von Mufferf empfangen. 
De Berlin, 1. Oktober 1941. 
„Die überzeugende Jugendarbeit des nieder⸗ 
ländiſchen Jeugd⸗Storm, die die BDM. ⸗Reichs⸗ 
referentin Dr. Jutta Rüdiger im Anſchluß an 
das erſte gemeinſame Führerinnentreffen des 
BDM. und des Jeugd⸗Storm auf einer Beſich⸗ 
tigungsreiſe in Holland erlebte, war Inhalt der 
Geſpräche bei einem Empfang, den die Reichs⸗ 
referentin zum Abſchluß ihres mehrtägigen Be⸗ 
ſuches anläßlich des Empfanges beim nieder⸗ 
ländiſchen Jugendführer mit dem Führer der 
NS.⸗Bewegung in den Niederlanden, 
Muſſert, hatte. Das gemeinſame Schickſal 
im germaniſchen Lebensraum habe in der Ju⸗ 
gend ſchon wieder zuſammengeführt, was die 
älteren Generationen an Schranken errichtet 
hätten, erklärte Muſſert in der Unterredung mit 
der BDM. ⸗Reichsreferentin. Dieſe Zuſammen⸗ 
gehörigkeit ſei von der Jugend nicht nur er⸗ 


Große Erplofion im 


Hafen von Oranienbaum 


Schlachtſchiff „Oktoberrevolukion“ abermals von ſchwerſter Arkillerie beſchoſſen 


Berlin, 1. Oktober 1941. 

rſte deutſche Artillerie beſchoß am 
Dienstag, dem 30. September, wiederum erfolg⸗ 
reich das im Hafen von Kronſtadt liegende So⸗ 
wjetſchlachtſchiff „Oktoberrevolution“. 
Das Schlachtſchiff, das in den vergangenen Ta⸗ 
gen wiederholt durch deutſche Granaten ſchwer 
beſchädigt wurde, erhielt verſchiedene neue Tref⸗ 


fer. Im Hafen von Oranienbaum wurde ein 
ſowjetiſcher Kreuzer erfolgreich beſchoſſen. Weite⸗ 
re Ziele der ſchweren deutſchen Artillerie waren 
am Dienstag, dem 30. September, die Hafen⸗ 
anlagen von Oranienbaum. Im Hafen 
wurde nach den Einſchlägen der deutſchen Gra⸗ 
naten eine große Exploſion und ein ausgedehn⸗ 
ter Brand beobachtet. 


kannt, ſondern zur Grundlage der eige⸗ 
nen Mitarbeit an der kommenden 
Entwicklung beſtimmt worden. 


Kurze politische Meldungen 


Aus Eger: Das Sudetenland beging 
am 1. Oktober mit ſchlichten Seierftunden den 
dritten Jahrestag feiner Befreiung. 

Aus Berlin: Die „Hindenburg 

Spende“ begeht den Geburtstag ihres Sti 
ters auch in dieſem Jahr durch eine größere 
Ausſchüttung. 
Aus Berlin: Britiſche Flieger griffen ein ita⸗ 
lieniſches Seenotflugzeug über dem Mittelmeer 
an und vereitelten hierdurch die Ret⸗ 
tung eines abgeſprungenen engliſchen 
Fliegers. 

Aus Madrid: Der fünfte Jahrestag der Aus · 
rufung General Francos zum Staatschef des 
neuen Spanien wurde im ganzen Lande feierlich 
begangen. 

Aus New York: Nach einer Veröffentlichung 
des Schatzamtes nahmen die Bundesſchul⸗ 
den bisher monatlich um rund eine Milliarde 
zu. Am 27. September betrug die Bundesver⸗ 
ar nr 51,2 Milliarden Dollar. 

us Tokio: Auf der ſüdjapaniſ Inſel 
Kyuſchiu ſtürzten zwei vollbeſetzte Born Be 
Perſonenzuges von einer Brücke in einen Fluß. 
130 Perſonen werden vermißt. 

Auf Schikoku hat ſich ein weiteres 
Eiſenbahnunglück zugetragen. Man hat 
jetzt 50 Tote und 100 Verletzte bergen können. 


Dieſe Ausgabe umfaßt 4 Seiten 


Druck und Berlag: „Der Danziger Borpoſten“ mbc. 


Betrieb Thorn. Verlagsleiter Willy Binder, 
Hauptſchriftleiter: Karl Baedeker. Zur geit iſt 
Anzeigenpreisliſte 3 gültig. 


Kurze Geschichte 


Angelika / Don Anne-Marie Kunze 


„Wollte nicht Thomas heute kommen?“ fragte 
der Vater. „Morgen iſt es ſoweit!“ Er ſagte nicht, 
womit es fomeit wäre, aber es war niemand in 
ſeiner Nähe, der etwas anderes gedacht hätte als 
dieſes eine: Hackfruchternte. 

Dann ſchwieg der Vater wieder. Nur das Ge⸗ 
räuſch der Löffel in hungrigen Händen vereinigte 
ſich mit dem Bienengeſumm zur Melodie der 
Mittagsſtunde. Der Tiſch war noch im Schatten 
der Linde gedeckt, der Vater liebte dieſe Mahl⸗ 
zeiten im Freien. 

Als er aufſtand, um mit breiten und herri⸗ 
ſchen Schritten zum Hof hinüberzugehen, fiel ſein 
Blick mit einer tiefen Verwunderung auf Ange⸗ 
lika. Das Kind war allein vor ſeinem Teller 
ſitzen geblieben, obwohl ſich ſchon alle erhoben 
hatten, und der Vater ſah daß der Teller noch 
randvoll gefüllt und kaum berührt war. Auf An⸗ 
gelikas braunem, blankem Geſicht ſpiegelte ſich 
eine ſo große Erwartung, daß der Vater, der 
ewig polternde, rauhe Vater, von einer Zärtlich⸗ 
keit ergriffen wurde deren Anſturm er nur mit 
verlegener Abwehr ſtandzuhalten wußte. So 
ſagte er nichts und gab ſein Kind dem Lächeln 
derer preis, die nicht mehr hungrig und untäti⸗ 
gem Träumen abhold waren, (Das aber waren 
alle, die um den großen Tiſch geſeſſen hatten.) 
„Wie ruhlos — mein Got, wie ruhlos iſt ſchon 
die Kindheit“, dachte der Vater. Und weiter: „Wie 
lange noch, Angelika?“ 

Das Mädchen aber dachte an dieſem Tage 
nichts als: Thomas. Sie war nun vierzehn Jahre 
alt und Thomas war achtzehn. 

„Kind, du könnteſt einen Strauß ins Gaſt⸗ 
zimmer ſtellen“, rief da die Mutter. „Und ich 
bitte dich, waſch dir die Hände und ſei höflich, 
wenn er kommt. Auch, wenn du ihn nicht magſt.“ 

Als Angelika in ihrem roten Kleid davonlief, 
ſagte die Mutter zu ſich ſelbſt: „Wie eine Mohn⸗ 
blume ſieht ſie aus. Und ſo verträumt, wie ſie 
it —— — 


Ja — nein — ja — nein = ia nein — jal 


zupfte indeſſen das Mädchen an einem Mar⸗ 
gueritenſtern herum. Es hätte niemandem zu ſa⸗ 
gen vermocht, worin der Sinn dieſes Spiels be⸗ 
ſtehe, und weshalb es nun mit einem Male heiß 
und ſehr unruhig im Garten ftand. 

Und da kam Thomas, lang aufgeſchoſſen und 
ſehr ſelbſtſicher. Er war ſeit jeher Freund dieſes 
Haufes, Er fühlte ſich hier daheim. „Ein Mann 
geht da“, dachte Angelika, „ein fremder Mann. 
Nicht der Thomas von früher.“ Laut aber und 
möglichſt gleichgültig ſagte ſie: „Da biſt du ja 
ſchon!“ und wurde ganz verwirrt dabei. „Schon?“ 
fragte Thomas. „Komm ich dir noch zu früh, An⸗ 
gelika? Freuſt du dich nicht, daß ich da bin? Ich 
glaube, du magſt mich immer noch nicht. Aber du 
ſollſt diesmal reiten lernen und Fiſche fangen 
und mit der Piſtole ſchießen. Ja, willſt du?“ 

Als er die glänzenden Augen des Mdchens 
ſah, ſagte er: „Wie groß du geworden biſt! Und 
wie hübſch! Schau nur zu, daß ich mich nicht in 
dich verliebe, Angelika!“ 

Da ſenkte das Kind den Kopf und ging ein 
wenig zaghaft neben Thomas her. „Ach, Gott, 
ich bin ja ſchon verliebt,“ lachte der weiter. „Und 
du biſt noch zu klein —“ In dieſem Augenblick 
kam der Vater, und ſie rannten ihm beide entge⸗ 
gen. „Du kommſt gerade recht, Thomas“, ſagte 
er, „morgen fangen wir an, willſt du den Trecker 
fahren?“ 

Der Junge nickte dazu, und die Freude lag 
hell auf ſeinem ſommerſproſſigen Geſicht. 

„Angelika wird dir auspacken helfen“, ſagte 
der Vater noch. Dann ging er weiter. 

Als der Junge ſeinen Koffer aufmachte, und 
das Mädchen mit einer Sanftheit, die Thomas 
vorher nie an Angelika wahrgenommen hatte, 
davor kniete, um des Vaters Geheiß zu erfüllen, 
fiel plötzlich ein Bild zur Erde. Thomas bückte 
ſich danach und wandte ſich ab. Das Kind aber, 
von einem hilfreichen Eifer beſeelt, kramte den 
Koffer leer und ſtand donn auf, „Du bit jo ver⸗ 


nünftig, Angelika“, ſagte da Thomas, „und auch 
mein Kamerad, nicht wahr?“ Er ſagte das mit 
ſchnellen, etwas heiſeren Worten. Das Mädchen 
ſchaute ihm groß und glücklich ins Geſicht. „Hier“, 
fuhr er fort, „hier iſt ſie alſo. Du biſt die erſte, die 
es weiß. Niemand ſonſt weiß es. Sie heißt Ulrike, 
ſie iſt ſechzehn Jahre. Sie liebt mich auch. Ich 
glaube es wenigſtens.“ 

Dabei ſtellte er mit einer Behutſamkeit, die 
Angelika komiſch erſchien, das Mädchenbild auf 
den Tiſch. Unter den Margueritenſtrauß. Am 
nächſten Tage war das Bild verſchwunden. Es 
ſtand auch kein Strauß mehr in Thomas' Zim⸗ 
mer. 

Angelika leugnete, fie zuckte die Achſeln und 
war verſchloſſen und träge. Die Ferien hatten 
ihren Glanz verloren. Auch das Reiten verlief 
freudlos. 

„Angelika iſt unausſtehlich Thomas gegen⸗ 
über“, dachte die Mutter. Am Abend aber, beim 
Gutenachtſagen, fiel ihr das Kind mit ungewohn⸗ 
ter Heftigkeit um den Hals. Die Mutter wunderte 
ſich darüber, und ihre Ratloſigkeit machte ſie 
traurig. 

„Wie wenig weiß man doch voneinander“, 
fühlte ſie dunkel. Und dachte darauf: „Die Gur⸗ 
ken ſind ſoweit. Wir müſſen morgen einlegen. 
Angelika ſoll dabei helfen.“ 


Aus Kunst und Wissenschaft 


Filmereignis von Rang 


Die deulſche Erſtaufführung des italieniſch⸗ 

ſpaniſchen Gemeinſchaftafülms „Alkazar“ 

Die Reichshauptſtadt erlebte am Dienstag 
mit der feſtlichen deutſchen Erſtaufführung des 
italieniſch⸗ſpaniſchen Gemeinſchaftsfilms „Al⸗ 
kazar“, der jüngſt auf der internationalen Nota 
kunſtſchau in Venedig mit dem Muſſolini⸗Pokal 
ausgezeichnet wurde und das deutſche Höchſt⸗ 
prödikat erhalten hat, ein Filmereignis von 
Rang. Der feſtlichen Aufführung wohnten Per⸗ 
ſönlichkeiten von Partei, Staat und Wehrmacht 
bei, unter ihnen der Reichsminiſter Dr. 
Goebbels, Reichsorgan'ſationsleiter Dr. Ley, 
Reichspreſſecheß Dr. Dietrich, Staatsſekretär 
Gutterer ſowie Reichsſvortzübrer von Tſcham⸗ 


mer und Oſten, ferner Mitglieder des diploma⸗ 
tiſchen Korps. 

In fünftierifcher Vollendung ift hier unter 
Spielleitung Auguſto Geniras den Helden 
des Alkazar ein würdiges Filmdenkmal geſetzt 
worden, deſſen Geſchehen mit dramatiſcher Dy⸗ 
namik zu einem geſchloſſenen Ganzen geformt 
worden iſt. Das einzigartige Schickſal ſeiner 
Menſchen erreicht ſeinen Höhepunkt in der 
Szene, da der Oberſt Moſcard von den Bela⸗ 
gerern aufgefordert wird, ſich mit ſeinen Sol⸗ 
daten zu ergeben, andernfalls ſein Sohn, der 
in die Hände der Roten gefallen iſt, erſchoſſen 
wird, und Moſcard dieſes Anſinnen ablehnt. 
Erſchütternde Bilder aus dem Leben der im 
Alkazar eingeſchloſſenen Frauen und Kinder, 
Szenen von erbitterten Kämpfen um dieſes 
heldenhaft verteidigte Bollwerk der nationalen 
Erhebung ſind der Kamera beſonders lebensecht 
gelungen. 

Groß iſt der Eindruck dieſes Films, der von 
Anfang bis Ende die Zuſchauer in ſeinen Bann 
zieht und ſie das nachempfinden läßt, was die 
Helden des Alkazar in ihren ſchwerſten, aber 
auch ſtolzeſten Tagen durchlebt haben. Der 
Film fand e DNB. 


Goethe-Medaille für Profeſſor Baya 
Der Führer hat dem ordentlichen Profeſſor 
em. geheimen Medizinalrat Dr. med. Erwin 
Paya in Leipzig aus Anlaß feines 30⸗jährigen 
Dienſtjubiläums als ordentlicher Profeſſor in 
e Verdienſte um die medi⸗ 
ziniſche iſſenſchaft, insbeſondere auf 
dem Gebiete der Chirurgie, die Goethe⸗Me⸗ 

daille für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen. 


Kleine Bücherschau 


Was bringt die Mode in dieſem Herbſt? 

Das ſoeben erſchienene große Herbſtm. en⸗Heft 
der „Dame“ zeigt auf vielen, zum Teil bunten 
Seiten alles, war die Mode den Frauen in dieſem 
Herbſt beſchert. Das reiche Heft bringt neue Straßen ⸗ 
Koſtüme, ſchicke Kleider für den übergang, Mäntel 
mit und ohne Pelz uſw. Neue deutſche Export⸗Mo⸗ 
delle werden gezeigt, dazu beſonders hübſche neue 
Hüte. — Das neue Heft der „Dame“ bringt außer⸗ 
dem viele ſchöne Bilder, Bildberichte, Reproduktio⸗ 

nen von Kunſtwerken und ſehr viel Leſeſtoff. 
W. Bichard, | 
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„Thorner Freiteit“ 


T HORN 


Den Geldhamſterern ins Stammbuch 


(Zeichnung: Steinborn) 


Hornochſen gehören nicht gerade zu den Ge⸗ 
ſchöpfen, denen Mutter Natur eine umfangreiche 
Portion „Vaſtehſte“ mit auf den Weg gegeben 
hat. Aber es gibt neben ihnen auch Lebeweſen, 
die zur Zeit drauf und dran ſind, den Rekord 
geiſtiger Minderbemittelter des Hornviehs zu 
ſchlagen. Man ſtelle ſich einmal einen, nein, 
Tauſende von Geſchöpfen der Art homo 
sapiens vor, die es ſich in den Kopf geſetzt ha⸗ 
ben, ſämtliche Groſchen und Fuffziger zu ham⸗ 
ſtern. ; 

Weiß der Teufel, warum fie es tun. Daß fie 
es tun, ſteht feſt, vor allem in den Kreiſen 
Leipe und Rippin. Die edlen Polen, denn 
nur um ſolche handelt es ſich hier, genoſſen von 
jeher keine allzugroßen Ruf bezüglich ihrer In⸗ 
telligenz, aber von wirtſchaftlichen Dingen ver⸗ 
ſtehen ſie noch weniger als das liebe Hornvieh 
vom Einmaleins. Oder wie könnten ſie ſonſt auf 
die ausgefallene Kateridee kommen, ausgerechnet 
alle nur greifbaren Fünf⸗, Zehn⸗ und Fünfzig⸗ 
pfennigſtücke zu ſammeln und in ihre Strohſäcke 
und ſonſtigen ſparkaſſenerſetzenden Verſtecke zu 
praktizieren! 

Man faßt ſich an den Kopf und fragt fich, 
was wohl der Grund zu dieſer blödeſten aller 
Hamſtereien ſein ſoll. Meinen die edlen Polen 
etwa, ſie könnten dadurch, daß ſie alle Groſchen 
aus den Verkehr ziehen, die deutſche Wirtſchaft 
aus den Angeln heben? Die deutſche Wirtſchaft 
iſt ſchon mit ganz anderen Dingen fertiggewor⸗ 
den als mit den Machenſchaften ſolcher lächer⸗ 
lichen Eiſen⸗ und Aluminiumſammler. 

Man könnte ruhig die Sache auf ſich beru⸗ 
hen laſſen und den Hornviehkonkurrenten ihre 
Groſchenhamſterei gönnen, wenn das Ding nicht 
einen ernſten, einen ſehr ernſten Haken hätte. Geld 
dient der Volksgemeinſchaft und der deutſchen 
Wirtſchaft. Geld will rollen und nicht ſinnlos ge⸗ 
hortet werden, ſoll es ſeinen ihm zugedachten 
Zweck erfüllen. Wie kommen alſo ausgerechnet 
Polen dazu, Geld aus dem Umlauf zu nehmen. 
Es gehört ſchon mehr als nur Dummheit dazu, 
auch nur den Verſuch zu machen, den Umlauf 
des Geldes zu ſtören. 

Es iſt darum an der Zeit, den Geldhamſte⸗ 
rern gehörig auf ihre unſauberen Finger zu 
klopfen. Auf Geldhamſterei ſtehen hohe Geld⸗ 
ſtrafen und die Ausſicht, hinter ſchwediſche Gar⸗ 
dinen zu kommen. Des ſind übrigens auch die 
einzigen „Erfolge“, die man mit lächerlicher 
Geldſtückſammelei erreichen kann. Womit wir 
unſere Epiſtel vom Hornochſen im Allgemeinen 
und den Geldhamſterern im Beſonderen für 
heute beſchließen. gste. 
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Aus dem Gau 


Rückhaltloſe Einſatzbereitſchaft 
Wie der Danziger Arthur Becker das Ritterkreuz 
errang 

Danzig. Mit lebhafter Anteilnahme iſt in 
Danzig die Nachricht von der Auszeichnung des 
Unteroffiziers Arthur Becker mit dem Ritter⸗ 
kreuz aufgenommen worden, iſt Arthur Becker 
doch 1920 in Danzig geboren worden und hat 
hier ſeine Schulzeit verbracht. Schon beim Ein⸗ 
ſatz in Polen und in Frankreich zeigte er be⸗ 
ſondere Kampffreudigkeit. Im Juli 1940 erhielt 
er das E. K. II und im Juli 1941 während der 
Kämpfe gegen die Sowjets, wegen neuerlich ge⸗ 
zeigter außergewöhnlicher Tapferkeit das 
E. K. 1. Als Einzelkämpfer wie als Unterfüh⸗ 
rer erbrachte er im Verlaufe der Kampfhand⸗ 
lungen immer wieder Beweiſe ſeines Angriffs⸗ 
willens und feiner rückhaltloſen Einſatzbereit⸗ 
ſchaft, ſo bei der Erkämpfung eines Brücken⸗ 
kopfes an der Berefina oſtwärts Bobruiſk, beim 
Kampfe um einen Brückenkopf am Dnijepr und 
bei Abwehr gefährlicher Gegenangriffe der 
Sowjets. 

An anderer Stelle übernahm er die Führung 
der Kompanie nach Ausfall de Kompaniefüh⸗ 
rers und brachte es zuwege, die ſchon umzingel⸗ 
ten Teile der Kompanie trotz eigener Verwun⸗ 
dung durch unbeugſamen Mut und energiſches 
Vorgehen der Vernichtung durch die Bolſchewi⸗ 
ſten zu entziehen und deren Durchbruch zu ver⸗ 
hindern. 


Derftarbeifer griff einen Tauſender 
Danzig. Einen guten Griff beim Glücksmann 
tat ein Arbeiter der Schichau⸗Werft, der ſich 
einen Tauſender ſicherte. Ein Fünfhunderter 
fand in Neufahrwaſſer einen glücklichen Beſitzer 
in Geſtalt eines Maſchinengefreiten. 


Kichkefeſt für ſieben Neubauten 

Danzig. In Danzig⸗Oliva konnte auf der 
Bauſtelle an der Stettiner Straße das Richtefeſt 
fel ſieben Neubauten mit 32 Wohnungen ge⸗ 
eiert werden, die die Reichsbahndirektion Dan⸗ 
zig für ihre Gefolgſchaftsmitglieder bauen läßt. 
Die Neubauten werden von der Heimſtätte Dan⸗ 
zig⸗Weſtpreußen G. m. b. H. ausgeführt. 


Ahr eh. er 
Fotofilm 


ADOX 


QUER DURCH DAS KULMER LAND 


uberweiſung des BDM. in die Jugendgruppen 

Kürzlich fand im Kulmer Ortsgruppenheim 
die Überweiſung von 43 Mädeln aus dem BDM. 
in die Jugendgruppen der NS. Frauenſchaft und 
des Deutſchen rauenwerks ſtatt. In einer 
ſchlichten Feierſtunde, die von der Jugendgruppe 
der Ortsgruppe Kulm mit Liedern und Sprüchen 
ausgeſtaltet wurde, ſprach die ſtellvertretende 
Kreisfrauenſchaftsleiterin zu den Mädeln und 
ermahnte ſie, dieſe Verpflichtung nicht nur als 
äußere Handlung hinzunehmen. Gerade dadurch, 
daß die Jugendgruppe die Mädel in dem Alter 
erfaßt, in dem ſich ihr Lebenskreis durch Ehe 
und Beruf weſentlich erweitert, muß jede das 
Ziel erkennen, mit dazu beizutragen, als fünf» 
tige verantwortungsfreudige Frau und Mutter 
Kulturträgerin des deutſchen Volkes zu werden. 


Wann bezahlt das Reich die Elektro- Heizſonne 
für den Luftſchutzraum? 2 

Im Rahmen der Erſtattung der Koſten für 
die Herrichtung von Luftſchutzräumen hat der 
Reichsfinanzminiſter eine weitere Vergünſtigung 
zugeſtanden. Viele Hauseigentümer haben „nicht 
feſt eingebaute“, elektriſche Heizgeräte für die 
ausſchließliche Benutzung im Luftſchutzraum be⸗ 
ſonders beſchafft. Die Koſten dieſer Heizgeräte, 
die alſo nicht nur vorübergehend für den Luft⸗ 
ſchutzraum zur Verfügung ſtehen, find auf An⸗ 
trag ebenfalls zu erſtatten. 


Erlaß von Prüfungsgebühren auch für verſehrie 
RA D.⸗Männer . 

Die Satzungen der Prüfungsämter bei den 
Induſtrie⸗ und Handelskammern ſehen die Mög⸗ 
lichkeit vor, die Prüfungsgebühren für Kriegs⸗ 
verſehrte zu erlaſſen. Auf Anregung des Reichs⸗ 
arbeitsführers iſt nunmehr entſchieden worden, 
daß den verſehrten Angehörigen des Reichsar⸗ 
beitsdienſtes dieſelbe Vergünſtigung zu gewäh⸗ 
ren iſt. Die Induſtrie⸗ und Handelskammern 
werden alſo auch ihnen die Prüfungsgebühren 
erlaſſen. 


Briesen 


Erfolgreiche Ausſflellung „Der gut gedeckte Tiſch“ 
Das Deutſche Frauenwerk und der Reichs⸗ 
nährſtand veranſtalteten am vergangenen Diens⸗ 


tag, im „Brieſener Hof“ eine Ausſtelung „Der 
gut gedeckte Tiſch“. Dieſe Ausſtellung hatte im 
Rahmen der ernſten Beſtrebungen, das Heim ſo 
zweckmäßig, wohnlich und ſchön wie möglich zu 
geſtalten — das Ziel, den Frauen in Stadt und 
Land zu zeigen, wie auch mit einfachen Mitteln 
ein ſchöner Tiſch gedeckt werden kann, auf dem 
das Eſſen noch einmal ſo gut mundet und der 
zugleich ſchöner Mittelpunkt des Hauſes iſt. Die 
Ausſtellung wurde — trotz der Kürze der Zeit 
— von 172 Perſonen beſucht, ein Ergebnis, mit 
dem man fürs erſte in jeder Hinſicht zufrieden 
ſein kann. 

Die Ausſtellung zeigte 12 Beiſpiele gut ge⸗ 
deckter Tiſche: vom einfachen Frühſtücks⸗ und 
Mittagstiſch über das Kalte Büffet bis zur feſt⸗ 
lichen Tafel. Alles war mit viel Liebe und 
großer Sorgfalt zuſammengeſtellt. Die einzelnen 
Tiſche boten — jeder für ſich — ein geſchloſſenes 
Bild und waren eine Augenpracht, ganz gleich, 
ob es ſich um einen einfachen oder reicher ge⸗ 
deckten Tiſch handelte. Immer boten ſie viele 
geſchmackliche Anregung, wie vor allem natür⸗ 
lich gute Beiſpiele richtigen Tiſchdeckens über⸗ 
haupt. 

Wir ſind dem Deutſchen Frauenwerk und 
dem Reichsnährſtand für derartige Veronſtal⸗ 
tungen dankbar, die ſo reiche Anregungen 
und Beiſpiele geben. itt. 


Herbſtſtimmung im Nieluber Wald. 

Rheinsberg. Unweit der Gemarkung Rheins⸗ 
berg debt ſich der im blendenden Sonnenſchein 
liegende bunte Herbſtwald hin. Der leiſeſte 
Windſtoß läßt hin und wieder welke Blätter 
wie farbenprächtige Falter zur Erde flattern. 
Einige Bäume ſtehen ſchon faſt kahl da. Das 
vielſeitige Leben, das hier im Frühjahr und 
Sommer herrſchte, hat wieder einmal für 
mehrere Monate größtenteils ſeinen Abſchluß 
gefunden. Die meiſten Vögel haben den Wald 
verlaſſen müſſen. Andere aber können wir jetzt 
im entblätterten Geäſt um ſo beſſer beobachten. 

Ein Blick auf die oberſten gelichteten Wipfel 
der Buchen mit ihren großen, kunſtloſen, aus 
dürren Reiſern zuſammengeflochtenen Neftern 
ſagt uns, daß hier die Saatkrähe niſtet. Jetzt 


Der erfte Lehrgang der Rippiner Kreisſchule 


Die Kreisſchule Fürftenau in Agoſch im Dienſte der Führerſchulung 


Nach der kürzlich erfolg⸗ 
ten Einweihung der 
Kreisſchule, hat dieſe 
ihren Betrieb nun voll 
aufgenommen. 

Mit der Einberufung 
der Kreisamtsleiter, Orts⸗ 
gruppenleiter und Führer 
der Gliederungen zu 
einem Wochenendlehr⸗ 
gang iſt die Reihe der 
Schulungen eröffnet wor⸗ 
den, die zuerſt ſämtliche 
Politiſchen Leiter erfaſ⸗ 
ſen und dann in Wieder⸗ 
holungen die Gewähr für 
ein ſchlagkräftiges und 
einſatzfreudiges Politiſche 
Führerkorps bieten wer⸗ 
den. Bei wunderſchönem 
Wetter trafen ſich die 31 
Teilnehmer dieſes Wo⸗ 
chenendlehrganges, um 
wieder einmal in alter Ka⸗ 
meradſchaft zuſammen⸗ 
zuſein und ſich neue Richtlinien für die künftige 
Arbeit in der Partei zu holen. Der Kreisleiter 
zeigte den Teilnehmern in einem Rundgang die 
Kreisſchule und gab dann die Hausordnung be⸗ 
kannt. 

Nach der Flaggenhiſſung begannen die Vor⸗ 
träge, wozu eine Reihe namhafter Redner ge⸗ 
wonnen worden war. Es ſprachen am Sonn⸗ 
abend nachmittags der Leiter des Raſſenpoliti⸗ 
ſchen Amtes, Pg. Dr. Schlotke, und dann 44: 
Standartenführer Pg. Hentſchel. Beide Red⸗ 
ner fanden auf alle die Fragen, die jeden in die⸗ 
ſen Gebieten beſonders bewegen, Volkstumsfra⸗ 
gen, Fragen der Um⸗ und Beſiedlung, die Ein⸗ 
deutſchung und fremdes Volkstum ihre er⸗ 
ſchöpfende Beantwortung. 

Der Kameradſchaftsabend, an dem auch die 
Redner teilnahmen, ſtand ganz im Zeichen des 
Geiſtes, durch den ſich das Führerkorps im Kreiſe 
Rippin auszeichnet. Wie der Kreisleiter in einer 
kleinen Begrüßung betonte, ſollen dieſe Lehr⸗ 
gänge dazu dienen, die Einzelnen untereinander 
bekanntzumachen und näherzubringen. Daß dies 
in vollem Umfang gelungen iſt, bewies die vor⸗ 


(Foto: Blaßhofer). 


zügliche Stimmung, die während des ganzen 
Lehrganges herrſchte und die beſonders an dem 
Kameradſchaftsabend zum Ausdruck kam. 

Nach dem Wecken am Sonntagmorgen, ver⸗ 
trieb die halbe Stunde Frühſport auch die letzte 
Müdigkeit aus den Gliedern. Nach einem einfa⸗ 
chen Frühſtück fanden ſich die Teilnehmer wieder⸗ 
um zur ernſter Arbeit zuſammen. Es ſprach über 
die Geſchichte des Dobriner Landes Pg. Dr. 
Aſchkewitz, ein Vortrag, der für die, die hier 
ihre neue Heimat gefunden haben, beſonders 
wertvoll war. 

Kreisſchulungsleiter Pg. Böger, der orga⸗ 
niſatoriſche Fragen, die Lehrgänge betreffend, be⸗ 
ſprach, gab dann ſeine Eindrücke wieder, die er 
von einer Tagung mitbrachte. 

Zum Schluß des Wochenendlehrganges ſprach 
dann der Kreisleiter Pg. Völz über den Sinn 
und Zweck dieſer Lehrgänge und gab weiter ſein 
Arbeitsprogramm für die kommende Zeit be⸗ 
kannt. Wenn er zum Schluß betonte, wie not 
wendig und befruchtend für die gemeinſame Ar⸗ 
beit dieſe Zuſammenkünfte ſind, fand er freudi⸗ 
gen Widerhall bei ſeinem Führerkorps. Bl. 


Butfererzeugung ſoll noch weiter ſteigen 


Wettbewerbe um „elle Milch“ / Preiſe für wertvolle Kuhfamilien 


Innerhalb der ernährungswirtſchaftlichen 
Fragen des Krieges ſteht die Verſorgung mit 
Nahrungsfett mit an erſter Stelle. Milch liefert die 
wertvollſten Fettmengen, das Edelfett, die But: 
ter. Deshalb hat der Reichsernährungsminiſter 
Darrs ſoeben auch die Sieger im Milchleiſtungs⸗ 
wettbewerb des Kriegsjahres 1940 in Berlin aus⸗ 
gezeichnet. 


Für die Buttererzeugung iſt aber neben der 
abgelieferten Milchmenge noch der Fettgehalt der 
Milch ſehr wichtig. Denn für die Herſtellung von 
1 Kilogramm Butter werden 28 Kilogramm 
Milch benötigt, wenn dieſe einen Fettgehalt von 
3% hat, aber nur 21 Kilogramm Milch, wenn die 
Milch 4% Fett enthält. Außerdem erfordern die 
21 Kilogramm Milch mit Fettgehalt von 4% noch 
einen weſentlich geringeren Futteraufwand als 
die 28 Kilogramm mit 3%. 


Die Erhöhung des Fettgehalts der 
Milch iſt vor allem durch ſachgemäße 
Zuchtwahl anzuſtreben, und zwar muß die 


geſamte züchteriſche Arbeit vorwiegend auf dieſes 
Ziel abgeſtellt ſein. Deshalb hat ſich der Reichs⸗ 
ernährungsminiſter entſchloſſen, zur Beſchleuni⸗ 
gung dieſer alljährlich wertvolle Ehren» 
preiſe für Kuhfamilien zu verleihen, bei denen 
ein beſonders guter Fettgehalt der Milch vor⸗ 
handen iſt. Dies ift alſo neben dem Streben nach 
einer Vergrößerung der Milchmenge eine weitere 
Maßnahme zur Steigerung unſerer Butterer⸗ 
zeugung. 

Oberregierungsrat Dr. Wittl vom Reichs⸗ 
ernährungsminiſterium erklärt hierzu in der 
NS.⸗Landpoſt“. daß weiterhin erhebliche A n⸗ 
kaufsbeihilfen für Vatertiere verge ⸗ 
ben werden, von denen entſprechende Leiſtungen 
zu erwarten find. Eine beſondere Anregung dar 
man ſich ferner von einem Wettbewerb verſpre⸗ 
chen, der auf Veranlaſſung des Reichsernährungs⸗ 
miniſteriums vom Reichsverband der Rinder⸗ 
züchter durchgeführt wird. Es beſteht die Abſicht, 
die Wettbewerbe von Zeit zu Zeit zu wieder⸗ 
holen. 


zu machen. Einige Eichelhäher, die wir 
ſtörten, fliegen mit heiſerem Gefrä 


Io dieſe Neſter verlaſſen, und die Krähen 
treifen in den anliegenden Feldern umher, um 


auf Inſektenlarven, Schnecken und E 
auf⸗ 
davon. 


Einen herrlichen Anblick bieten ihre Schwingen. 


deren blauſchillernde Spiegel ſich ſchön vom 


rotbraunen Gefieder abheben. Troßdem der 
Eichelhäher ein arger Räuber iſt, dem manches 
Gelege der Singvögel zum Opfer fiel, möchten 
wir dieſen ſchönen Vogel in unſeren Wäldern 
doch nicht vermiſſen. Vom gellenden Schrei, der 
dem Miauen der Katze gleicht, aufmerkſam ge⸗ 
macht, erblicken wir den hoch über dem Wald 
ſtehenden Mäuſebuſſard. Deutlich erkennbar iſt 
das ſchwarz⸗weiß⸗ rote Gefieder eines Bunt⸗ 
ſpechtes, der ſich mit ſeinen Kletterfüßen an 
einen Aſt klammert und, ſich auf den kräftigen 
Schwanz ſtützend, luſtig darauflos hämmert, 
daß die Späne fliegen. 

Ebenſo eifrig wie im Sommer turnen noch 
Tannenmeiſe, Haubenmeiſe, Kohlmeiſe und 
Blaumeiſe auf den Zweigen und ſuchen nach 
Eiern, Larven und Puppen. Das Eichhörnchen 
hat jetzt goldene Zeit. Es ſammelt ein und füllt 
ſeine Vorratskammern. 


Landwirte Rheinsberg, denkt an Düngerbe- 
ſtellung 
Rheinsberg. Durch den ſtarken Aufſchwung 
im deutſchen Wirtſchaftsleben war ſchon in ru⸗ 
higen Friedenszeiten der Bedarf an Güterwagen 
ſo groß, daß die Reichsbahn die angeforderten 
Waggons nicht immer ſofort bereitſtellen 
konnte. Dieſer Umſtand und die Tatſache, daß 
ſich in der Hauptbedarfszeit die Beſtellungen 
derjenigen Bauern und Landwirte häuften, die 
aus alter Gewohnheit erſt im letzten Augenblick 
ihren Bedarf an Düngemitteln einzudecken pfle⸗ 
gen, hatten auch damals ſchon zur Folge, daß im 
Frühjahr und Herbit die Lieferungen an Han⸗ 
delsdüngemitteln erhebliche Verzögerungen er ⸗ 
litten. Es kann daher der Landwirtſchaft nicht 
dringend genug angeraten werden, ſich im Hin⸗ 
blick auf die heutige Transportlage frühzeitig 
mit Düngemitteln für den Frühjahrsbedarf ein⸗ 
zudecken. 
Verſtärkte Bitamindofierung bei der Nachitis⸗ 
bekämpfung 
Die öffentliche Rachitisbekämpfung tritt in 
dieſem Herbſt in ihr drittes Jahr ein. Wie der 
Kümpfang des Fachausſchuſſes zur Rachitisbe⸗ 
kämpfung bei der Reichsarbeitsgemeinſchaft für 
Mutter und Kind, Dr. Hofmeier, im „Deutſchen 
Arzteblatt“ mitteilt, wird ab 1. Oktober eine 
Erhöhung der Vitamin⸗D⸗Doſierung bei der Ra⸗ 
r erfolgen. Dabei wird nicht die 
enge erhöht, Ten die Stärke des Mittels. 
Alle Einzelheiten werden in beſonderen Merk⸗ 
blättern für die Mütter zuſammengefaßt. 


Hohensalza 


Umfangr Kanaliſationsarbeiten 
In Hohenſalza werden zurzeit umfangreiche 
Kanaliſationsarbeiten durchgeführt, und zwar 
in der Sedanſtraße, am Kruſchlewitz⸗Weg, in 
der Kurhausallee und in der Bismarckſtraße. 


Todesſtrafe für ſchweren Landfriedensbruch 

Vor dem Hohenſalzaer Sondergericht hatten 
ſich 6 Polen aus Strelno wegen ſchweren Land⸗ 
friedensbruchs mit Waffen zu verantworten. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten Kaſimir 
Plozinſki zum Tode, alle übrigen Angeklag⸗ 
ten zu Zuchthausſtrafen zu 10, 5 und 3 Jahren. 
Plozinſki war als Anführer einer mit Beilen be⸗ 
waffneten polniſchen Bande, zu der auch die An⸗ 
geklagten gehörten, am 5. 9. 1939 auf mehreren 
deutſchen Gehöften in Strelno eingendrungen, 
wobei ſie nicht nur Wohnungseinrichlungen zer⸗ 
trümmerten, ſondern auch die anweſenden Deut⸗ 
ſchen drangſalierten. Plozinſti ſelbſt fügte damals 
dem Deutſchen Tucholke mit Beilhieben ſchwere 
Verletzungen zu. 


Hermannshbad 


Erfolgreiche Sinfoniekonzerle der Kurverwaltung 
Die von der Kurverwaltung veranſtalteten 
Sinfoniekonzerte erfreuen ſich immer größerer 
Beliebtheit. So wurde ein vom Kurorcheſter un⸗ 
ter der Leitung von Muſikdirektor Otto Erich 
Steeger, Thorn, durchgeführter Beethoven⸗Abend 
zu einem großen Erfolg. Die zum Vortrag ge⸗ 
brachten Werke fanden ſtarken Beifall, der nicht 
zuletzt auch dem Dirigenten, ſowie dem als Soliſt 
mitwirkenden Konzertmeiſter Rudolf Bub galt. 


Thorn - Land 


Abſchiedsfeier des Säuglingspflegefurfus 

Renlſchkau. Geſtern nachmittag fand in 
Rentſchkau die Abſchiedsfeier des Säuglings⸗ 
pflegekurſus vom Mütterdienſt ſtatt. Die Teilneh⸗ 
merinnen und einige Gäſte fanden ſich zu einer 
frohen Kaffeeſtunde zuſammen. Die Kursleiterin, 
Frl. Fiebach, ermahnte die Kursteilnehmerin⸗ 
nen noch einmal, das Gelernte auch ſtets in der 
Familie praktiſch zu verwenden, damit die Kin⸗ 
der durch eine richtige Ernährung und Pflege vor 
Krankheiten bewahrt bleiben. Fröhliche Lieder 
und Spiele hielten die Kurſusteilnehmerinnen 
noch lange zuſammen. Für die Verwundeten des 
Thorner Bazaretts wurde eine ſchöne Kuchen⸗ 
ſpende bereitgeſtellt. 


Die Qualitäts-Zahnpaste 


kräftigt das Zahnfleisch 


„Thorner Freikeit* 


Blick nach Orten 
Weitbewerb um den ſchönen Garten 

Königsberg. Im Gau Oſtpreußen findet am 
Erntedanktag, dem erſten Sonntag im Oktober, 
die Preisverteilung für den von der Deutſchen 
Arbeitsfront und der Landesbauernſchaft aus⸗ 
geſchriebenen Gartenbau⸗Wettbewerb ſtatt. Der 
Grundgedanke war, daß neben der Wohnung 
auch der Garten das Heim des naturgebundenen 
Menſchen darſtellt und daß der Garten Feier⸗ 
abendplatz nach einem arbeitsreichen Sommer⸗ 
tag ſein ſoll. Es kam ferner darauf an, zur 
Pflege eines ertragreichen Gartens zu erziehen, 
wobei vor allem darauf geſehen wurde, daß auch 
die Volksgenoſſen, die erſt neuerdings ſich einen 
Garten zugelegt haben, nicht in Nachteil gegen⸗ 
über den langjährigen Gartenbeſitzern geraten. 
So wurden für jede Ortsgruppe drei Preiſe für 
den allgemeinen und ebenſo viele für den Land⸗ 
arbeiterwettbewerb vorgeſehen. Die Aktion hat 
in der ländlichen Bevölkerung ſtarken Anklang 
gefunden, denn faſt 15 000 Familien haben ſich 
beteiligt. 


Kölner Volkspflegerinnen beſuchten den 
Warthegau 

Litzmannſtadt. 30 Schülerinnen der NS.⸗ 
Frauenſchule für Volkspflege in Köln beſuchten 
den Warthegau und machten ſich vor der Able⸗ 
gung des Staatsexamens durch dieſen Oſteinſatz 
mit den Aufgaben und Problemen des deutſchen 
Oſtens vertraut. Sehr viele der Mädels wollen 
nach dem Staatsexamen in den Warthegau zu⸗ 
rückkehren. 


Großfeuer zerſtört 40 Gebäude 
Neumarkt. In den Nachmittagsſtunden des 


Sonntag brach in der Kreishauptſtadt Neumarkt 
ein Großfeuer aus. Es entſtand in einer Auto⸗ 
reparaturwerkſtatt und breitete ſich ſchnell aus. 
In kurzer Zeit ſtanden etwa 40 Gebäude in hel⸗ 
len Flammen. Die Feuerwehren ſchienen zu⸗ 
nächſt machtlos. Erſt als die Wehren umliegen⸗ 
der Ortſchaften eintrafen, konnte nach vier Stun⸗ 
den das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt wer⸗ 
den. Viele Familien find obvachlos geworden. 
Auch Reichsdeutſche beteiligten ſich in hervorra⸗ 
gender Weiſe am Rettungswerk; ein junger 
Reichsdeutſcher mußte mit einer ſchweren Rauch⸗ 
den fun ins Krankenhaus eingeliefert wer⸗ 
en. 


Polniſche Zeitungsjungen als Einbrecher 

Sudauen. Der 11jährige Zeitungsjunge St. 
Saſchkowſki gönnte dem Zeitungshändler Ko⸗ 
bialka das Geſchäft mit dem Vertrieb deutſcher 
Zeitſchriften nicht. Mit einigen jugendlichen Hel⸗ 
fershelfern drang er durch ein Bodenfenſter in 
die Behauſung des Genannten ein und entwen⸗ 
dete 20 Exemplare der „Deutſchen Illuſtrierten“. 
Der Erlös der noch nicht verkauften Zeitſchriften 
konnte ſichergeſtellt und die jugendlichen Diebe in 
Polizeigewahrſam genommen werden. Ba. 


Stelettfund aus dem 13. Jahrhundert 
£eslau. In Moosburg wurde beim Bau von 
Stallungen ein Skelett gefunden, das nach den 
bisher angeſtellten Unterſuchungen vermutlich 
aus dem 13. Jahrhundert ſtammt. 


Verdunkelung 
Für die laufende Woche vom 28. September 
bie 4. Oktober iſt die Verdunkelung auf die Zeit 
von 19,11 Uhr bis 6,00 Uhr feſtgeſetzt worden. 


broßfeuer durch leichtfinnigen Umgang mit Feuer 


16 Gehöfte ein Raub der Flammen / Urſache weggeworfener Zigarettenſtummel 


Petrikau. Am Sonntagnachmittag brach um 
15 Uhr in Janowfka, Kreis Petrikau, bei 
dem Bauern Jan Boras Feuer aus, das bei dem 
herrſchenden Sturm in kurzer Zeit auf 16 Ge⸗ 
höfte übergriff. Ebenſo ſtanden im Nu etwa 16 
Strohdiemen in Flammen. Der Kreishaupt⸗ 
mann von Petrikau, Dr. Buſte, eilte ſofort an 
die Brandſtätte und lenkte die polizeilichen Maß⸗ 
nahmen zur Sicherung des Eigentums der Be⸗ 
völkerung und den Einſatz der 16 Feuerwehrab⸗ 
teilungen aus der Umgebung, unter denen ſich 
auch Männer des LHD befanden. Dank energi⸗ 


ſcher Löſcharbeiten konnte die Gefahr gegen 18 
Uhr als gebannt betrachtet werden. 


Die Brandurſache iſt noch nicht reſtlos ge⸗ 
klärt. Es wird angenommen, daß durch achtloſes 
Wegwerfen eines brennenden Zigarettenre⸗ 
ſtes dieſer bedeutende Schaden entſtand, zumal 
das Getreide auf dem Hof des Bauern ziemlich 
unordentlich untergebracht war. 


Kaum eine Stunde ſpäter brannte in Wed⸗ 
rogo, Kreis Lowicz, eine mit Getreide gefüllte 
Scheune vollſtändig herunter. Hier iſt die Ur⸗ 
ſache auf die verderbliche Unſitte von Kindern 
zurückzuführen, die in der Nähe der Scheune 
mit Streichhölzern ſpielten und Zigaretten rauch⸗ 
ten. 


Der Wolf 
von Olgenna 


— in Roman egg e Grenze | 


Ein Roman von derfinnischenGrenze 
von Ludwig Osten 


Urheber- Rechtsschutz ' Drei Quellen- Verlag 


Märtjä entlädt ihren wilden Haß gegen Ol⸗ 
ſtenna. 

„Er iſt der große Wolf!“ ſagt ſie mit ge⸗ 
dämpfter Stimme. „Ich weiß es! Ich habe ihn 
einmal geſehen, und er ſah mich an und zwang 
mich, ihm zu folgen.“ 

„Dem großen Wolf?“ ruft die ganze Ver⸗ 
ſammlung, nur Bärilak bleibt ruhig. 

„Ja! Er ſtand vor mir, als ich zurückkam 
von Karskulla! Und ſein Blick zwang mich, ihm 
zu folgen. Ich bin mit ihm gegangen. Mit 
einem Male ſtand ein Menſch vor mir: Ol⸗ 
ſtenna!“ 

Atemlos lauſchend hat die Verſammlung zu⸗ 
gehört, dann aber bricht ſie in lärmende Reden 
aus, die ſich bis zur Raſerei ſteigern. 

„Märtjä mag weiterſprechen!“ erklärt Bäri⸗ 
lag gelaſſen, und es wird wieder ruhig. 

„Ich mußte bei ihm bleiben, und er zwang 
mich, daß ich mit ihm in die Welt ging. Oh, ſie 
war bunt, dieſe Welt, und er machte mir viele 
Geſchenke, aber ich fürchtete mich vor ihm. In 
Paris, der großen Stadt, ging ich von ihm und 
fand einen Freund in dem Marquis .. das iſt 
ein Fürſt ſeines Landes. Er war gut zu mir, 
aber eines Tages rief mich die Stimme des gro⸗ 
ßen Wolfes wieder, und ich mußte ihr folgen.“ 

„Und jetzt hat er dich gehen laſſen?“ fragt 
Bärilak ruhig. 

„Ich bin vor ihm geflohen!“ 

Sie ſpricht weiter und berichtet die tollſten 
Geſchichten. Sie lügt mit Ueberzeugung, daß 
find Lappen außer ſich vor Wut und Entſetzen 
ind. 

Nur Bärilak bleibt ruhig. Als Märtjä ge⸗ 
endet hat und ſie auf ihn blickt mit lockenden, 
zärtlichen Augen, da ſagt er ruhig: „Olſtenna iſt 
nicht der große Wolf! Märtjä lügt oder ſie hat 
geträumt, was ſie ſagt!“ 

Die Worte ſitzen wie Schläge. 

„Märtjä ſieht zornig auf ihren Verlobten, er 
hält den Blick aus. „Olſtenna iſt nicht der große 
Wolf! Ich habe ihn einmal ſo genannt! Ich 


habe gelogen! Olſtenna iſt es nicht! Und 
Märtjä ... höre mich an! Was geſche⸗ 
hen iſt, ſoll geſchehen ſein, ſprich, ſag's 


Donnerstag, 2. Diwver 1941. Seite 4. 


vor allen, die hier find, willſt du Bärilat 
zum Manne?“ 

Märtjä fühlt aller Blicke auf ſich gerichtet, ſie 
weiß, daß ſie nicht anders kann, und ſpricht 
offen: „Ja, ich will dich zum Manne, Bärilak! 
Ich habe nur dich geliebt!“ 

„Gut, ſo gib mir ein Pfand für deine Worte. 
Gib mir alles, was du an Geld und Schmuck 
beſitzeſt, daß ich es in meinem Zelte verwahre.“ 

Märtjä ſtutzt. Bärilaks Worte paſſen ihr 
nicht, das hat ſie als kluges Kind der Welt ſchon 
erfaßt, daß Geld den freien Entſchluß unter⸗ 
ſtützt. „Du ſollſt es haben, wenn du mir ver⸗ 
ſprichſt, meine Schmach an ihm zu rächen!“ 

„Olſtenna, den du den großen Wolf nennft, 

hat vor allen Männern feierlich verſprochen, 
daß er zu Bärilak kommt, wenn das Jahr zu 
Ende gegangen iſt. Dann wird er mit Bärilat 
kämpfen.“ 
f „Und du wirſt ihn töten?“ fragt ſie grau⸗ 
am. 
„Ich werde ihn töten, denn er hat mir die 
Braut geſtohlen.“ 

Sumi ſitzt ruhig, unberührt. Er weiß, daß 
alles nie ſo ſchlimm auf der Welt iſt, wie es im 
Anfang ſcheint. Auch das wird ſich einrenken, 
wie ſo vieles. 
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An dieſem Tage übergibt Märtja ihrem 
Verlobten das Gold, das ihr Olſtenna für den 
Scheck gab, und den größten Teil ihres Schmuk⸗ 
kes. Bärilak iſt's zufrieden, und er verwahrt es 
wohl im Verſteck ſeines Zeltes. 

Er ſpricht eine der alten Zauberformeln dar⸗ 
über, die den Dieb bannen ſollen, und geht dann 
zu Sumis Zelt zurück. 

Sie ſprechen über die Heirat. Sumi will ſich 
wichtig tun und will Bedingungen ſtellen, aber 
Bärilak weiſt ſie von ſich. 

„Märtjä gab ihr Wort, du gabſt es ſchon vor 
vielen Monden. Es iſt in Ordnung. Bald wird 
ein großes Feſt im Lager der Lappen ſein, denn 
Bärilak, der große Jäger, wird Märtjäd zum 
Weibe nehmen.“ 

Damit iſt für ihn der Fall erledigt. 

* 


Auf Olſtenna ift wieder Ruhe und Frieden 
eingekehrt. 

Die drei Freunde ſind wieder allein, und 
e düſtere Miene heitert ſich allmählich 
auf. 

„Hanna malt fleißig. Diesmal muß der alte 
Tärgade ſitzen, und das Stilleſitzen fällt dem 
Hünen entſetzlich ſchwer. Er iſt froh, als ihm 
Hanna ſagt, daß er ſich bewegen kann. 

(Fortſetzung folgt) 


Amtliche Bekanntmachung 
Regierungsbezirk Marienwerder 


Abgabe von Speijeöl an Stelle von 


Margarine 

Mit Wirkung vom 22. September 1941, alſo mit Be. 
ginn der 28. Zuteilungsperiode, gilt auch in den befrei 
ten Gebieten des Reichsgaues Danzig ⸗Weſtpreußen bei 
Abgabe von Speileöl an Stelle von Margarine ein Um- 
rechnungsverhältnis von 100 : 80, d. h.: 100 Teilen Mar- 
garine find 80 Teile Speifeöl gleichzuſtellen. 

Beim Umtauſch der Beſtellſcheine, Einzelabſchnitte der 
Fettkarten, Reiſe⸗ und Gaſtſtättenmarken für Margarine 
ufm. in Bezugſcheine, ift von den Kleinverteilern dem 
Ernährungsamt — Abt. B — anzugeben, welcher Anteil 
an Margarine und Speiſeöl gewünſcht wird. 

Danzig, den 20. September 1941. 

Der Reichsſtatthalter in Danzig⸗Weſtpreußen 
— Landesernährungsamt — 
In Vertretung: (—) Rethel. 
Veröffentlicht: Graudenz, den 28. September 1941. 
Der Landrat 
— Ernährungsamt, Abt. B — 
Graudenz, Kulm, Schwetz, Brieſen, Neumark, Strasburg. 
Oe Oberbürgermeiſter 
— Ernährungsamt, Abt. B — Graudenz. 
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gtirchliche Nachrichten 
Sonntag, den 5. Oktober 1941. 
Thorn: Ev. -lutheriſche Kirche. Erntedankfeſt, 10 Uhr, 
Predigtgottesdienſt u. Abendmahl. 
Thorn: Reformierte Kirche (gegenüber der Feuerwache). 
10 Uhr, Gottesdienſt. Superintendent Schmidt, Königsberg. 
Thorn: Cyriſtl. Gemeinſchaft (Kapelle, Bayernweg 5). 
16.30 Uhr, Erntedankfeſtfeier. 

Goſtgau: ½9 Uhr, Gottesdienſt mit Abendmahlsfeier. 

Gramtſchen: 11 Uhr, Gottesdienſt mit Abendmahlsfeier.. 

Grabowitz: 3 Uhr, Gottesdienſt mit Abendmahlsfeier. 

Surske: 10 Uhr, Erntedankfeſt. Beichte u. Abendmahl. 

Liſſewo, Kr. Kulm: 2 Uhr, Erntedankfeſt mit Abend- 

mahlsfeier. 

Rentichlan: 10 Uhr, Erntedankgottesdienſt 
ohenhauſen: 3 Uhr nachm., Erntedankgottesdienſt. 
jeglein: 159 Uhr, Erntedankgottesdienſt. 

Kulmſee: 111 Uhr, Erntedankgottesdienſt. 

Lulkau: 4 Uhr, Erntedankgottesdienſt. 
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IL. Dosen düstere 


Ziehung I. Klasse 17. u. 18. Oktober #1 
Ar Ar, Yu kan 
RM. 3- 6- 12.- 24.- jeKlasse 

ö empfiehlt Lose 


SCHARWENKA 


Staatliche Lotterie-Einnahme 
Berlin-Steglitz, Rheinstrasse 41. 


BESTELLSCHEIN. 
Bitte um Übersendung eines Originolloses über: 
1, 1, 5 1, Los 


auf intensiven, 
Betrieb für sofort gesucht. 
bungen an Gut Kamlarki (Kr. Kulm) an Thorner Freih. 


sofort gesucht für 2000 Morgen 
grosses Gut. Wegner, Batftlewo, 


richteten Hauptſchule des Kreiſes Leipe 
wird zum 1. November eine erfahrene 


geſucht. 
nächſt 60 Knaben und Mädchen unter 


den Landrat in 


mit BESSAPAN! 


„BESSAPAN “ DER GUT 


Ihre Kriegstrauung geben bekannt 


Wilhelm Dreger 


u. Frau Magdalene, 
geb. Sager 


In die Filmbühne Mellienſtraße 77 
Männerwirtschaf 


Jugendliche haben keinen Zutritt 
Täglich 3.30, 6.00 u. 8.30. Uhr. 8 


E VOIGTLÄNDER-FILM-!. 


zu verkaufen. Un 
gebote unter Th. 
4765 an Thorner 


Freiheit. 
Volker v. Collande f 
Kinderwagen 
Karin Hardt verkauft, Grau: 


denzer Gtraße 81, 
Mohn. 5. 


Heute letzter Tag 


Althausen, Kr. Kulm, 27. Sept. 1941 — 


For dle vielen herzlichen 
Glückwünsche u. Blumenspenden 
anlässlich unseres goldenen Hoch- 
zeitsjubiläums sagen wir hiermit 
alen Freunden und Bekannten, 
insbesondere der Orisgruppenlei- 
tung der NSDAP. unseren herz- 
lichsten Dank, 


Thorn, im Oktober 1941. 


Franz Langanke 
und Frau 


Heuie um 11 Uhr entschlief 
sanft nach einem arbelts- u, er- 
folgreichen Leben mein lieber 
Mann, unser treusorgender Vater, 
Schwieger- u, Grossvoter, Bruder, 
Schwager u. Onkel, der Landwirt 


Max Wilhelm Reincke 


kurz nach Vollendung seines 70. 
Lebensjahres. 


In tiefer Trauer 

Selma Reincke, geb. Bitzer 
4Söhne, 3 Töchter, 2 Schwie- 
gertöchter, 15Schwiegersohn 
und 3 Enkel 


Pniewitten bei Kornatowo, 2. 10, 41, 


Die Beisetzung findet von der 
Leichenhalle Kulm nach dem Wal- 
tersdorfer Friedhof am Freitag, 
dem 3, 10. 41, um 14 Uhr statt. 


Kauf- 
gesuche 


Energischer Fr —.— * 
nterman 
& n = * e kto r für hohe, ſchlanke 
Figur, zu kaufen 


1200 Mrg. grossen geſucht. Offerten 


Bewer-| unter Th. 4770 


Beamter 


Post Kornatowo. 


Für das Schülerheim der neueinge- 


B| ” 


Heimleiterin 
Im Schülerheim werden zu- 
ebracht Bewerbung. mit Lebenslauf u. 


ugnjsabſchr. find ſofort zu ſenden an 
Leipe. 


Suche für sofort oder später 
jüngere, deutsche 
IRTIN 
Frau Irmgard Albrecht, 
lEinlage an der Nogat (Kr.Gr.Werder) 


. Mit Genehmigung des Herrn Landrates des Kr. Kulm 
bleibt meine Likörfabrik 


vom 1. bis einschl. 11. Oktober 
geschlossen. 


Walter Priebe, ulm Weichsel 
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ALS DIE 


Lassen Sie sich beraten durch: 


Schuhgeschäft ee 


Thorn, Breite Gasse 36 


Ziehharmonika 
24 Bäſſe, (von 18 
bis 20 Uhr) ver- 
kaufe, Mellienſtr. 
80, Wohn. 9. 


Garten 
mit gutem Obſt 


chern, kleiner Lau- 


erfragen: Mellien 
ſtraße 52, Woh. 5, 
nachm. 18—20 Uhr. 


Brennen, Blasen- 1 
2 t erhaltene, zu 
aufen, Fußschweiß dertaichen, Katha⸗ 
usw. beseitigtu. ver- rinengaſſe 7, im 
hütet der bewährte ER 
- Spiegel, 
Eilechia" Fußpuder eiſerne Bettſtelle, 
kräft d A wz rg a be 
Er kräftig? u. desinfi- verkau ellien | 
ziert die fiaui u. macht Be nn. 
sie widerstandsfähig! | | Tiermarkt 
BeiHühneraugenund — 
— 7 = aferhund 
Hornhaut hilft = junger, zu verkau⸗ 


fen, Immelmann 
ſtraße 13, zwiſchen 
Uhr. 


12—2 


Reitpferd 
Raffe Trakehner, 
Fuchs, 8 Jahre 
alt, verkauft Theo- 
dor Vogel, Alt- 
Thorn, Poſt Roß⸗ 
garten, Kr. Thorn. 


Beſchäftigung 
ſucht junges Fräu 
lein als Hilfe im 
Geſchäft. Schnei. 
derei oder dergl. 
Angeb. unter Th. 
4767 an Thorner 
Freiheit. 


in . 1 1 Zimmer 0 
üngere, ſucht ab | möbliertes, ſucht 
ſofork Heſchüftt. Schulrat Schred. Verloren 
gung. Angebote | Angebote: Peſta⸗ 


unter Th. 4773 lozziſtraße 12, od. Damenlacktaſche 
an Thorner Freih. unter Th. 4772 (ſchwarze, m. eu- 


Stimmbegabte fjerren 


die im Singchur des Stadttheaters 
Thorn hauptberuflich oder nebenberuf⸗ 


lich mitwirken wollen, werden gebeten 
ſich im Amtshaus Zimmer 211 ſchrift 
lich oder mündlich zu melden. 


und Beerenſträu⸗ 


be, gibt ab. Zu 


Offene 
Stellen 


Hausgehilfin 
jüngere, fauber, 
gut kochend, ohne 
Schlafſtelle, ſofort 
rt. Mellin. 


Hausmädchen 
ordentl., kinder 
liebes, geſucht. 
Merchert, Herm. 
Göring ⸗Str. 24, 


1 Tr. 


Aufwartung 
für tägl. 1 Stun 
de, geſucht. Mel⸗ 
lienſtr. 52, W. 5. 
Vorſtellung von 
18-20 Uhr. 


| Unterricht 


Gtenogtaphie- 
unterricht 
erteilt gepr. Leh 
rerin, Parkſtraße 

24, Wohn. 4. 


Miet- 
gesuche 


Zimmer 
möbl., in Thorn, 
für ſofort geſucht. 
Angeb. unter Th. 
4766 oder Telefon 
Thorn 1128, Oſt⸗ 


1 
Flafıhen gesuche 
laufe laufend jede Waſchtiſch U 
ngeitellte 
er ’ gut erhaltener, zu (Deutſche), ſucht 
Feuchlſeftyreſſer. verkaufen. Beſich. fur fofort Steg. 
Fr. Baumann aun v. 14 Uhr, Full.  Rennktiffe 
Gerbergaſſe 17 Schleſier Straße 9, in Maſchinenſchrei⸗ 
1 Tr. ben. Angebote 


unter Th. 4764 
an Thorner Freih. 


ſtrafe 23, (Laden) 


an Thorner Freih. 


2.3im.⸗Wohnung 
(Neuſtadt), tauſche 
gegen eine 8—4. 
Zimmerwohnung 
Innenſtadt. Ange. 
bote unter Th. 
4771 an Thorner 
Freiheit. 


Zimmer 

möbl., ſauber, 
ſucht berufstätige 
Reichsd. Möglichſt 
Bromberger Vor- 
ſtadt. Angebote 
unter Th. 4757 
an Thorner Freih. 


Zimmer 
möbl., mit 2 Bet. 
ten von Reichs⸗ 
beamten geſucht. 
Bevorzugt Brom: 
berger Vorſtadt. 
Angeb. unter Th. 
4768 an Thorner 
Freiheit. 


Tapeten 


eine immer 
schonef als 


Thorn, Altſt. Ring 25 


er Haushaltskarte 
auf den Namen 
Alois Piaſek, 
Thorn, ſowie ei- 
nen Ausweis auf 
den Namen Wan. 
da Piaſek, verlo» 
ren. Um Abgabe 
wird gebeten, Hei⸗ 
liggeiſtgaſſe 20/1 


Dienſtausweis 
brauner, auf den 
Namen Johannes 
Gerth lautend, 
verloren. Abzuge⸗ 
ben: Friedrich ⸗ 
ſtraße 2. 


Kleiberkarten 
für Sigismund u. 
Stanislaus Ro: 
maſſa, Schuhma⸗ 
chergaſſe 27, ver 
loren. 


Landwirt 
35 J. gr., gute Erſche in. 
erbgef., ſol m. Verm. 
wünſcht Einheirat in 
Landwirtſchaft event. 
auch erſt als Wirtſch. 
Zuſchrift. u. Th. 4763 
an die Th. Freiheit. 


Der wegen der Natur uns 
lehrt, daß Arbeit iſt des Lohnes 
wert und Fleiß und Mühe ſich 


land. lohnet ſo lang' Erkenntnis in 

gimmer uns wohnet, daß Theorie nicht 
1—2, leere, von ranis iſt und Blumen⸗Kohl 
berufstät. Dame Fe ut RR 5 
geſucht. Angebote ein gut Gericht! 


unter Th. 4769 
an Thorner Freih. 


Blumenkohl⸗Klatt, Thorn⸗Sud. 


Jreib riemen 
fürjeden 
Antrieb und 


Der 


( 
Blitza 
ſetzten U 
recht zu 
ter ſein 
Nacht 
Vertreter 
wiken al 
vorläufi 
dieſer 9 
haben. 
wollen, 
rede erſe 
willens 
Kriegsm 
zutreten, 
irgendein 
Sowjetft 
ben, 
Krieg 
ist, die 
Kriegsg 
bewieſer 
der Plu 
kommen 
herbeifü 
ben Ha 
der inte 
ſogar it 
nicht be 
ſtiſche? 
nun ei 
kratiſche 
Geheim 
daß ein 
wollte, 
nism 


Konfer 
klaren 
helfe 
genſeit 
weiter 
Wort 
hätten 
a u 
Flugze 
die R 
wie fi 
höchſte 
Rohſte 
weiter 
953 
die 
USA. 
Hälfte 
land 
Bettle 
zweife 
nicht 
dition 
ja du 
it al 
wah 
men 
das | 
V 


iſt in 
zen 
teren 
Eindi 
band! 
wnitg 
ame 
mis 
„Ei. 
(leb 
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